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Amtlicher Teil.
Polizeiverordnung.

. . Auf Grund der 88 6, 12 und 13 der Verordnung
, ^ die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Lan-
^steilen voin 20. September 1867 (Gesetz- Sammlung

^^^0) in Verbindung mit den §§ 137 und 139 des
^E>etzes über die allgemeine Landesverwaltung voin 30.
P"li 188Z (Gesetz- Sammlung Seite 195) wird mit Zu-
"bnmung des Bezirksausschusses für den Umfang des Re-
Mruugsbezirks Wiesbaden folgende Polizeiverordnung er¬eilen:

8 1. Den Anordnungen der polizeilichen Aufsichtsbe-
°'nten. die

a) zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und
Ordnung , insbesondere zum Schutze der Personen
und des Eigentums,

R zur Erhaltung der Ruhe, Sicherheit , Ordnung und
Bequemlichkeit des Verkehrs auf. den öffentlichen We-
gen, Straßen und Plätzen oder Wasserstraßen,

Mroffen werden, ist Folge zu leisten.
.8 2. Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht die nn
*. 3ß6 Ziffer 10 R .-Str .-G. angedrohte Strafe (Geldstrafe

zu 60 Mk. oder Haft bis zu 14 Tagen) eintritt , mit
Geldstrafe bis zu 60 Mk., an bereu Stelle im Falle

E'-' Unvermögens entsprechende Haftjtrafc tritt , bestraft.
§ 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der

Kündigung in Kraft.
Wiesbaden, den 23. Januar 1914.

Der Regierungspräsident,
v. Meister.

Ar. I . 570. Weilburg , den 11. Februar 1814.
Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden angewie-
^ie Einwohnerschaft sowie die Polizeierekutivbeamten
diese Polizeiverordnung hinzuweisen.

Der Königliche Handrat.
Lex.

U' Ar.' I . 726. Weilburg , den 11. Februar 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Ter Frau Agnes Witte in Kreuzburg O./S . ist in der
j vom 18. zum 19. Januar d. Js . der Kraftwagen
' K. 3841, in welchem sich die von mir am 18. Oktober

;' 12' den Kraftwagen I . K . 3186 ausgestellte Zulas-
, E>gsbescheinigung nebst der von dein Zollamte in Kreuz-
JÜ O./S . ausgefertigen Steuerkarte befand, entwendetworden.

c- handelt sich bei dem Kraftwagen I . K . 3841 um
Personenkraftwagen, hergestellt von der Rorddeutlchen

tzUl°m°bil- und Motoren-Aktiengesellschaft in Bremen, Fa-
uuumnier: 748, Pferdestärken: 10/25, ca. 1350 kg Eigen-

^cht und zulässige Belastung : 6 Personen,
iw Zulassungsbescheinigung für diesen Wagen besin-

Uch noch in de» Händen der Frau Witte.
'st.>-^ ie Zulassungsbescheinigung !. I<- 3l86 ist für einen
^Erjonenkraftwagen hergestellt von der neue,: Automobil-
„ Estllschnfj. in Berlin , Fabriknummer : 127, Pferdestärken:
1 Eigengewicht : 750 kg . und zulässige Belastung:

rvrsonen ausgefertigt.
^ Tie Ortspolizeibehörden werden ersucht, falls der ge-

. °ne  Kraftwagen angetroffen werden sollte, denselben
i) ^ halten, die Personalien des Führers genau festzustellen,

s Kennzeichen einzuziehen und mir sofort Bericht zu er-
"eü. Der Königliche Landrat.

L e x.

RichtL«j!lchLr Xi
iM -
~ das Vetroisum-Monopo! niitzrn kann?

baf>^ ^ oßen Publikum hatte man es wohl fast vergessen,
di° ^ 12 dem Reichstage auch ein Gesetzentwurf über
Petrm" l^ rung eines Petroleum-Monopols , richtiger einer
gar, ° °um-Vertriebs-Gesellschaft, im Deutschen Reiche zuge-

Derselbe bezweckte, den großen Spekulations-
n J?,a§  dem Petroleumgeschäft, den heute Nordameri¬

kas « Gesellschaften haben, der Reichskaffe zugänglich zu
gefun? ' und hatte deshalb eine recht günstige Aufnahme
Urr,. ,^ ' Die Stimmung schlug indessen nach und nach
der sj, Odann blieb die Vorlage in der Reichstagskommis,wn,
voriö-^Erwiesen worden war , stillschweigend liegen, ^ n
die L, -̂ °che sind die Beratungen wieder ausgenommen,
letzt dl. Q Gierung hat neue Vorschläge gemacht, die sich
hat di° Icuumisstonsmitglieder überlegen. Große Aussichten

Unk augenblicklich nicht.
° bas ist schade. Wir haben heute, nach der Ein-

heimsung des Wehrbeitrages ganz gewiß keinen Anlaß, nach
neuen Steuern uns zu sehnen, müssen es aber doch reiflich
erwägen, ob wir die entschieden günstige Gelegenheit, die
Millionen-Gewinne beim Petroleum zu revidieren, unbenutzt
lassen sollen. Die Ausdehnung der Gas -, Elektrizitäts- und
Spiritus -Beleuchtung ist eine gewaltige geworden, immer
neue elektrische Überlandzentralen werden eingerichtet, aber
trotzdem ist nicht anzunehmen, daß das Petroleum als
Leuchtmittel ausgeschaltet wird. Wir können allem aus der
Ol-Produktion in der Lüneburger Heide unseren deutschen
Bedarf nicht decken, vermögen diesem aber wohl durch den
Abschluß mit östlichen Petroleum -Werken zu genügen. Me
Amerikaner gehen darauf aus , auch europäische und asiausche
Ol-Lager zu erwerben. Haben sie die, sind sie obenauf.

Wenn wir uns heute nicht gegen diese amerikanische
Monopol-Bestrebungen sichern, kann es leicht zu spat sein,
und wir werden in Zukunft die Preise hinnehmen muffen,
die uns diktiert werden. Retchsregierung und Reichstag
erscheinen in dieser Sache, wie in der Regel, wenn es sich
um das „Land der unbegrenzten Möglichkeiten_ handelt,

etwas schüchtern", aber mit liebenswürdiger Zurückhaltung
imponieren wir den Dankees nicht. Italien hat sem
Petroleum -Monopol, es kommen keine Klagen, daß es dort
nicht geht. In Roin hat man bekanntlich auch einen Teil
des Versicherungsgeschüsts monopolisiert.̂ Von allen Seilen
ist dagegen protestiert, aber der italienische Finanzmimster
sagte kaltblütig: „Erst kommen wir !" Und die aufgeregt
Welt ist wieder ruhig geworden.

Wir stoßen ja wahrhaftig keinen anderen Staat vor
den Kopf, aber wir haben unbedingt Anlaß, unsere In-
teressen zu schützen. Trotz aller Bemühungen haben wir
keinen verständigen Handelsvertrag mit der nordamerika¬
nischen Union erhalten können, auch die letzte nordamerica-
nische Zollreform hat die Hoffnungen der deutschen Ausfuhr-
Industrie lange nicht erfüllt. Die amerikanischen Erzeugnisse
werden oft genug bei uns günstiger behandelt, wie dre
deutschen Waren in Amerika, und wenn wir nicht anoers
austreten wie bisher, so wird sich daran kaum etwas andern.
Da erscheint das Projekt des Petroleum -Monopols ein ge¬
eigneter Haken zu sein, an den wir unser Vorgehen gegen
Amerika anknüpsen können. Die Einfuhr von drüben her
nach Deutschland ist ein paar Male so groß wie Öie deutsche
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten , und bei diesem

' Stande der Dinge gibt man in Washington auf deutsche
Worte garnichts, man macht ja das Geschäft. Dos wurde
sich aber bald ändern, wenn die Reichsregierung zeigte, daß
auch sie die Zeitläufte auszunützen weiß.

Das sind praktische Gesichtspunkte, und allein auf solche
kommt es an. Ihnen gegenüber sind Vorschläge wie die
neulich gemachten des Austausches von deutschen und ameri¬
kanischen Kaufleuten wenig belangvoll, denn, um es gerade
herauszusagen, in unserer Gutmütigkeit würden wir dabei
übers Ohr gehauen werden. Es muß nun mal anders herum
gehen.

Politische Rundschau.
Graf Roebera streckte den Reichslänvern die Hand

hin. als er bei seinem ersten Auftreten in der elsaß-loth¬
ringischen zweiten Kammer die Versicherung abgab, daß er
die Geschäfte des Staatssekretärs in den Richtlinien der Po¬
litik des Statthalters Grafen Wedel führen und sich von der
Überzeugung leiten lassen werde, daß auch die Vertreter
verschiedener Meinungen nur ein Ziel verfolgen: Das Beste
Elsaß-Lothringens und damit des Reiches. Am Parlament
und der Bevölkerung der Reichslande ist es nun, in die
hingestreckte Hand einzuschlagen und gemeinsam mit der
Regierung zum Wohls des Landes zu arbeiten. Zur Be-
ruhiauna der Gemüter konnte auch die bestimmte Erklärung
beitragen, daß die Politik des Statthalters in Berlin nicht
Schiffbruch gelitten habe, und daß gegenteilige Behauptungen
falsch seien. Das erste Auftreten der neuen Regierung hat
sehr sympathisch berührt . Gleichwohl bleibt es abzuwarten,
ob das erwünschte Einvernehmen erzielt 'werden wird. So¬
eben kaufte in Kolmar ein Elsässer dem Kellner die Platte
eines Grammophons ab, auf der das „Heil Dir im Sieger-
kranz" gespielt worden war, zerbrach sie und warf die
Scherben mit den Worten ins Zimmer : Da habt ihr eure
Nationalhymne ! ,

Die Asbern -Kommission des Reichstages wird am
Dienstag zur Beratung des Fortschritts-Antrages über die
Regelung des militärischen Waffengebrauches zusammen-
treten. Die Behauptung , die Regierung verschulde die
Verzögerung und verletze überdies den Reichstag, indem sie
keinen Vertreter in die Zabern-Kommission sende, ist grund¬
los . Der Reichskanzler hat bereits zur Plenarberatung des
Antrages erklären lassen, daß die Regierung Jbct Initiativ¬
anträgen des Reichstags sich gewohnheitsmäßig nicht ver¬
treten lasse, und daß es sich bei dem vorliegenden Anträge
überdies um Dinge handele, für die nicht die Gesetzgebung,
sondern die kaiserliche Kommandogewalt zuständig sei.

Eia Gesetzentwurf über das Waffentragen und den
Handel mit Waffen, der nicht nur eine Beschränkung des
Verkehrs, sondern auch des Handels mit Waffen verlangt,
wird trotz des Protestes der Waffenindustrie dem Reichstage
nach einer Mitteilung der Regierung in der StuttgaAer
Kammer noch in dieser Session zugehen. Sollte ein Reichs¬

gesetz nicht zustande kommen, so wird Württemberg, das
noch immer unter dem Eindruck der Schreckenstaten des
Massenmörders Wagner steht, in der Angelegenheit selbständig
vorgchen.

Oie Reichsiagsersnhwahl in Ierichow . die eine
Stichwahl zwilchen dem Konservativen, Gutsbesitzer Schreie,
und dem Sozialdemokraten, Expedient Haupt, erforderlich
macht, beweist durch das starke Anwachsen der konservativen
Stimmen , wie groß die Erbitterung wegen der sozlalpotl-
tischen Lasten ist. Die bürgerlichen Wühler des Kreises er-
warten mit großer Bestimmtheit den Sieg des konservativen
Kandidaten, für den in der Stichwahl die Nationalllberalen
Mann für Mann eintreten werden. Buch dre Fortschrittler
werden, wie man annimmt, zum großen Teil zugunsten des
Konservativen stimmen, da die Sozialdemokraten dem unter¬
legenen Fortschrittskandidaten und früheren Abgeordneten,
Fleijchermeister Kobelt, so starke Beleidigungen und Verun¬
glimpfungen zusügten, wie selten in einem Wahlkamps.

Das preußische Reierveoffizicrkorps . das gegen¬
wärtig. 19871 Offiziere (85 Prozent der aktiven Offiziere)
zahlt, ist der Neid der Franzosen. Den höchsten Prozent¬
satz der Reserveoffiziere im Vergleich zu den Aktiven zahlt
das sächsische Heer mit 88 Prozent . Auch hinsichtlich der
strategischen Ausbildung der Reserveoffiziere wird bei uns
viel mehr getan als in Frankreich. .. .

König Ludwig und die Arbeitslosen . Köni
Ludwig von Bayern spendete aus Stiftungsmitteln 100 00
Mark für die von der Münchener Stadtverwaltung emge-
lettete Sammlung zugunsten der Arbeitslosen.

Vödenkliche Erregung in Tokio. Bei den Krawallen,
die in Tokio wegen der Marine -Bestechungsaffäre, in me
auch die deutsche Firma Siemens -Schuckert verwickelt ist,
von erregten Volksmassen veranstaltet wurden, wurden 6
Personen schwer verletzt. 150 Personen sind verhaftet
worden. Im Parlament war ein Mißtrauensvotum gegen
die Regierung beantragt worden, das jedoch abgelehnt wurde.

Oer Kaiser nahm am Donnerstag den Vortrag des
Chefs des Generalstabes der Armee v. Molike entgegen.

Eine Fenerwehrübung vor dem Kaiser. Heute
Freitag wohnt der Kaiser mit der Kaiserin vom Kapitelsaal
des Königlichen Schlosses aus einer Übung der Berliner
Feuerwehr mit ihren Automobilen bei. Die Übung findet
im Lustgarten statt. Der Kaiser hatte den Wunsch geäußert,
die neuen Fahrzeuge, die das Vollkommenste auf dem Ge¬
biet des Feuerlöschwesensdarstellen, einmal bei einer Übung
zu sehen. , , .

Oer ScnioteafonocnJ des Reichstags hat m der
Erkenntnis, daß man bei dem jetzigen Verhandlungstempo
unmöglich bis zum April den Etat verabschieden kann,
wieder einen sogenannten Kontinaentierungsplan beschlossen.
Gleichzeitig verständigte er sich dahin, die Sitzungen regel¬
mäßig bis sieben Uhr abends und, wenn das Haus dann
noch arbeitsfreudig ist, bis acht Uhr und später auszu¬
dehnen.

In der vudgeltommtssion des Reichstags wurde
bei fortgesetzter Beratung des Marineetats regierungsseitig
festgestellt, daß sich die kaufmännische Buchführung auf den
Werften nicht bewährt habe und daß man daher genötigt
sei, zu der alten kameralistlschen Buchführung der Beamten
überzugehen, die jedoch durch einen kaufmännischen Ein¬
schlag verbeffert werden würde. In den Jahren 1910 bis
12 wurden auf der Wilhelmshavener Werft mit der kauf¬
männischen Buchführung Versuche gemacht. Obwohl die
Beamten gern bereit waren, nach der neuen Methode zu
arbeiten, die vom Reichstage s. Zt. gewünscht worden war,
mußte man doch zu dem alten Verfahren zurückkehren, da
dem Obersten Rechnungshof die Nachprüfung bei der kauf-
männischen Buchführung erschwert wurde.

Hebet die Zuständigkeit in Schulsachen ist dem
preußischen Herrenhause ein Gesetzentwurf zugegangen, der
einen Teil der Maßnahmen bildet, die auf allen Gebieten
der Verwaltung zur Vereinfachung und Beschleunigung des
Geschäftsganges getroffen werden. Daneben sollen laut
„Tag " auch aus dem Gebiete des Privatunterrichts und
Privatschulwesens neue Kontrollen eingeführt werden.

Ein gefährlicher Ilvgplatz . Anläßlich des letzten, fo;
ernst verlaufenen Aeroplan-Zusammenstoßes auf dem Flug «:
platz Johannisthal bei Berlin hat die Generalinspektion des
Militärverkehrswesen den Offizieren das Fliegen auf diesem
Platze so lange verboten, bis seitens der Gesellschaft, der
der Flugplatz gehört, eine andere Flugplatzordnung ge-
troffen worden ist, die eine größere Sicherheit gewährleistet.
Die Militärverwaltung wünscht auch besonders eine Ver-
mchrunq des Sanitätspersonals.

Dem Oberst v. Reutter wird am heutigen Freitag
vom Kommandierenden General des 3. Armeekorps, General
v. Lochow, das Grenadierregiment Prinz Friedrich Karl von
Preußen in Frankfurt a. O., zu dem er von Zavern versetzt
wurde, offiziell übergeben. t ^ „

Gegen die Dauerreden . Wie der „Tag" mitteilt,
sind zwischen den bürgerlichen Parteien des Preußischen
Abgeordnetenhauses Verhandlungen im Gange, die darauf
abzielen, die bisherige unbeschränkte Redefreiheit zu be¬
grenzen. Zentrum und Naiionalliberclle sind geneigt, den
einzelnen Rednern zwei Stunden Redezeit zu bewilligen,
während die Konstroanoßn die Redezeit aus eine Stunde



festsehen und danach das Haus befragt wissen wollen, ob es
den Redner noch länger anhören will.

Der Generalpardon . Der Landrat des Kreises Isen¬
hagen sagt in einer Bekanntmachung: Über drei Millionen
Mark wurden nach der oberflächlichen Durchsicht der Wehr¬
steuererklärungen bisher im Kreise Isenhagen der Besteuerung
entzogen und etwa das Doppelte des bisher versteuerten
Kapitalvermögens deklariert. Es besieht der dringende Ver-
dacht, daß noch erheblich mehr Kapitalvermögen vorhanden
ist. Berichtigende Angaben genießen bis zur Beendigung
der diesjährigen Veranlagung den Schutz des General¬pardons . _

Die schwedischs Krise. König Gustav von Schweben
hat in dem Streit um die Rüstungssrage gesiegt, er hat die
Entlassung des Ministeriums Staaff angenommen, die Auf¬
gabe des neuen Ministerpräsidenten de Heer ist es, die be¬
absichtigten Rüstungen durchzuführen. Wenn gesagt wird,
der König habe den Schriftwechsel zwischen ihm und dem
Ministerium Staaff , in dem oc entschieden sein Recht des
freien Entschlusses und der freien Meinungsäußerung ver¬
tritt, gegen die Vereinbarung mit dem Ministerium ver¬
öffentlicht, so bedeutet bas nicht viel. Die Verhältniffe in
Schweden hatten sich so zugespitzt, daß das Volk ein An¬
recht darauf hatte, zu wissen, was zwischen dem früheren
Ministerium und dem König verhandelt worden war.

Orient . Die Pariser Meldung, die rumänische Re¬
gierung habe die türkische in freundschaftlicher, aber ent¬
schiedener Weise ausgefordert, friedfertig zu bleiben, da
Rumänien im Falle eines Konflikts für Griechenland ein-
ireten würde, kann in dieser Form den Tatsachen nicht ent¬
sprechen. Die Jnselfrage , deren wegen es allein zu einem
Kriege der Türkei gegen Griechenland kommen könnte, ist
nicht im Bukarester Frieden, sondern davon getrennt von
den Großmächten entschieden worden. Nur wenn sich Bul¬
garien mit der Türkei gegen Griechenland vereinigen würde,
gälte Rumänien die Pflicht, im Interesse der Aufrechter¬
haltung der Ergebnisse des Bukarester Friedens einzugreifen.

Deutscher Reichstag.
212. Sitzung vom 12. Februar.

1 Uhr 15 Min. Präsident Kümpf eröffnet die Sitzung
und erteilt nachträglich dem Abg. Bauer (Soz .) einen Ord¬
nungsruf , weil er in seiner gestrigen Rede die Reichsoer-
sicherungsordnung als einen Hohn auf den in der kaiser¬
lichen Botschaft vom 17. November 1881 anerkannten An¬
spruch der Arbeiter auf gesetzliche Gleichberechtigung be¬
zeichnet hatte. Das ist eine Beleidigung des Reichstags
und des Bundesrats , die der Reichsversicherungsordnung
ihre Zustimmung gegeben haben. (Rufe bei den Sozd.
Nanu ! und Unruhe ; Sehr richtig! links.) Darauf wird die
zweite Lesung des Etats des Reichsamts des Innern
(18. Beratungstag ) beim Kapitel Reichsverstcherungsamtfort¬
gesetzt.

Abg. 2rl (Ztr.) : Wir wünschen eine unparteiische Recht¬
sprechung in Berstcherungsstreitigkeiten, aber die Versicherten
wirken dabet ja auch mit. Allerdings stellt sich meistens
nachher heraus , daß die Fälle anders liegen, als sie vorher
in der sozialdemokratischen Presse dargesiellt waren. Die
Berechnungen des Reichsversicherungsamts, namentlich über
die Rücklagen der Berufsgenossenschaften, enthalten viele
Unklarheiten. Die Kommission, an die die Denkschrift über
die Rücklagen der Berufsgenossenschaften zurückverwiesen
wurde, wird hoffentlich zur Prüfung der Rechnungen un¬
parteiische Sachverständige htnzuziehen. Redner begründet
eine Resolution Spahn , wonach das Reichsverstcherungsamt
die Vorschriften über Bereitstellung der Rücklagen der Be-
rufsgenoffenschasten für den genossenschaftlichen Personal¬
kredit, namentlich für das Handwerk, bald erlassen soll.
Ferner sollen die Berufsgenossenschaften von dieser Er¬
mächtigung für die Zwecke des Personalkredsts im weitest¬
gehenden Umfange Gebrauch machen/

Abg. Schulenburg (ntl.) : Die gestrigen Klagen über
die Reichsverstcherungsordnung waren doch übertrieben, so
schlecht ist sie wirklich nicht. Die kleinen Mängel , die ihr
anhasten, werden sich im Laufe der Jahre beseitigen lassen.
Die Beiträge führen aber zu allzu starken Kapttnlansamm-
lungen. Dem Handwerk fehlt es an Kredit. Darum stim¬
men wir der Zentrumsresolution zu. Abg. Doormsun (Bp.):
Die sozialdemokratischen Forderungen sind trotz ihrer Schärfe
widerspruchsvoll. Die Regierung hat immer die Notwendig¬
keit starker Rücklagen betont. Tatsächlich war zu befürchten,
daß die staatliche Zwangsversicherung bei erhöhten Beiträgen
doch nur dasselbe leistet wie die private Versicherung. Man
hätte vielleicht mit geringeren Beiträgen auskommen können.
Die Befürchtung, daß die Berufsaenosienickaften dem ae-

Der Doppelgänger.
R »man von H. H i l l.

54] (Nachöiulck verboten.)
Er schrie vor Verzweiflung auf, daß es durch die Nach!

gellte. Vor seinen Augen lagen blutrote Nebel — alle Ge¬
danken waren ihm ausgelöscht bis auf den einen einzigen:

Du mußt dich rächen an ihren Mördern — furchtbar,
grausam rächen! Es ist nicht genug, daß die beiden da unten
ihre Strafe erhalten hatten — auch die Teufelin, die das
Haupt der Verbrecher gewesen war, muß ihre Schurkerei büßenI

Es packle ihn die Augst, sie könnte ihm entwischen, könnte
der Strafe entgehen. Laufend legte er den Weg nach dem
Halfway House zurück; sein Atem ging keuchend, als er es
endlich erreichte.

Ein Kellner, der pfeifend in der Tür gestanden, prallte
bei seinem Einlritt entsetzt zurück. Er hatie in diesem Augen¬
blick ganz das Aussehen eines Irren . Die Adern auf seiner
Stirn waren hoch angeschwollen, die Haare wirr und zerzaust,
von der Unterlippe, die er zwischen die Zähne genommen, raun
langsam ein roler Blutstropfen nieder, und seine Augen glühten.

Er riß die Tür zu dem Zimmer auf, in dem er mit
den drei Amerikanern gewssen, und stand im nächsten Augenblick
Berthe Raveuaud gegenüber.

Erschrocken war die Französin bei seinem Eindringen
emporgefahreu. Sie zitterte, da sie ihm in das Gesicht blickte,
und sie machte keinen Versuch, sich zu wehren, als er ihre
beiden Handgelenke umklammerte.

„Was — was habt Ihr mit meiner Frau geinacht?" schrie
er, heiser vor Schmerz und Ingrimm, das Mädchen an und
zwang sie in die Knie nieder. „Ermordet — ermordet habt
Ihr sie! — Aber mit dem Leben soll mir das bezahlt werden!
-Polizei ! — Polizei! — Holt die Polizisten, ehe die
Natter entwischt!"

Wie im Wahnsinn schüttelte er Berthe hin und her, und
seine Stimme gellte durch das ganze Haus. An der Tür,

werblichen Leben zu große Kapitalien "entziehen, iss volks¬
wirtschaftlich unbegründet.

Geheimrat Statin : Einen Beharrungszustand gibt es
in der sozialen Versicherung nicht. Wir müssen es der Zu¬
kunst überlaffen, ob der Beitrag erhöht werden muß.
Theoretisch festgesetzte Beiträge nützen nichts. Die jetzigen
Beitrüge gelten noch auf neun Jahre . Dann werden wir
nach den gemachten Erfahrungen neue Festsetzungen treffen.

Abg. ZiebönbürgLL (kons.) : Wir stehen auf dem Boden
der Reichsversicherungsordnung, wenn wir auch die Gleich¬
macherei, die sich durch sie hindurchzteht, nicht billigen. Die
neuen Lasten für die Dienstboten sind recht erheblich. Die
Ortskrankenkaffen gehen bei der Dienstbotenversicherung
sehr rücksichtslos vor. Unerhörte Schikanen sind an der
Tagesordnung . In Berliner Vororten hat man von einem
Unterstaatssekretär, der seine Dienstmädchen anderweitig
versichern wollte, 1000 Mark Kaution verlangt , von einem
dreifachen Millionär 150 Mark. Erfreulich ist, daß bei den
Wahlen zu den Krankenkassen die Sozialdemokraten nicht
überall gesiegt haben. Die bürgerlichen Parteien müffen
weiter zusammenhalten. Auch die Behörden müssen ein
aufmerksames Auge haben, damit nicht sozialdemokratische
Agitatoren in Vorstandsämtern bestätigt werden. Neben
den Ortskrankenkaffensollte man auch Landkrankenkaffener¬
richten. Wir verlangen mehr Fürsorge für den Mittelstand,
besonders für den Handwerker.

Staatssekretär Delbrück : Die meisten Beschwerden
richten sich nicht gegen die Mangelhaftigkeit der Reichsver¬
sicherungsordnung, sondern gegen die Ausführung durch die
Provinzial - und Lokalbehörden. Der Reichskanzler hat
kein allgemeines Aufsichtsrecht über die Bundesstaaten . Er
hat nur dafür zu sorgen, daß die Gesetze grundsätzlich
richtig durchgeführt werden. Das geschieht auch. Wenn jetzt viele
Beschwerden kommen, so ist das nicht wunderbar . Denn
die Arbeiten sind Behörden überlassen, die bisher wenig
oder garnichts damit zu tun hatten. Das Gesetz muß sich
erst einleben, dann wird es auch seinem Sinn und Geist
entsprechend zur Durchführung kommen. Auch bei zahl¬
reichen anderen Gesetzen kam immer zuerst ein Sturm von
Beschwerden, die im Lause der Zeit auf ein Minimum zu-
rückaescbraubt wurden.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. 'Behrens
(Wirtsch. Vrg.), Feldmann (Soz .), Astor(Ztr .), Fegter (Vp.),
Graf Westarp (kons.) erklärte Ministerialdirektor Caspar,
daß Landkrankenkassen zweckmäßig sein könnten. Außerhalb
der Dienstzeit könnten die Beamten der Reichsversicherungs¬
anstalt sich politisch und religiös frei betätigen. Abg. Hoch
(Soz.) erhielt zwei Ordnungsrufe . Dr . Pfeiffer (Ztr .) sprach
über die fränkischen Korbmacher. Freitag 1 Uhr: Kurze
Anfragen, Weiterberatung. Schluß 7 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
25. Sitzung vom 12. Februar.

Die Beratung des Etats des Ministeriums ves Innern
wird fortgesetzt. Vor liegen die nationalliberalen Anträge
betreffend den Schutz der öffentlichen Sicherheit bei Arbeits-
streitigkeit und betreffend das passive Kommunalwahlrecht
der Beamten. Neu eingegangen ist ein sozialdemokratischer
Antrag über die bisherige Anwendung des Arbeiterlegiti-
mattonszwanges und auf Anordnung von Maßnahmen , um
zu verhindern, daß ausländische Arbeiter ohne Grund aus¬
gewiesen werden.

Abg. Cassel (Vp.) : Wir verlangen auch jetzt noch die
Übertragung der Wohlfahrtspoltzei auf die Städte . Land¬
gemeinden soll man nicht gegen ihren Willen zwingen,
Städte zu werden ; hegen sie den Wunsch, soll man sie aber
auch nicht hindern. Ebensowenig soll man ihnen beim
Ausscheiden aus dem Kreise Apothekerrechnungenaufmachen.
Den Liberalen „zügellose Demokratie" vorzuwerfen, ist eine
rein agitatorische Redewendung, sie entspricht nicht den
wirklichen Verhältniffen. In Münster wurde ein Sachver¬
ständiger vom Gericht abgelehnt, weil er Jude ist.
Minister v. Dalirnitz: In dem vom Vorredner erwähnten!§ivtlprozeß der Feuersozietä zu Münster hat die!euersozietät ausdrücklich erklärt, daß sie ihren Anwalt!
nicht beauftragt habe, den Sachverständigen wegen seines
jüdischen Glaubens abzulehnen. Die Sozietät hat drei
andere Sachverständige vorgeschlagcn, wovon einer selbst
Jude war . Auch hieraus ergibt sich, daß die Konfession
nicht der Anlaß der Ablehnung gewesen ist. Der
Minister behandelt dann Berliner kommunalpolitische
Fragen , besonders den Verkauf der Herrschaft Lanke.
Abg. korfanty (Pole) : Den nationalliberalen und kon¬
servativen Antrag lehnen wir ab, weil wir darin nur einen
Versuch sehen, das Koalttionsrecht der Arbeiter zu beschrän¬
ken. Die Regierung hat oft im Reichstag versprochen, daß

die er Himer sich offen gelassen, drängten und stießen sich die
Leute, die bei dem Lärm erschrocken herbeigeeilt waren. Nie¬
mand aber wagte sich dem Tobenden zu nähern.

Die Französin war wachsbleich geworden, aber sie sagte
kein Wort und wagte sich nicht zu wehren. Er schien in
diejem dingenblick wohl fähig, auch einen Mord zu begehen,
wenn man ihn noch weiter reizte.

Aber plötzlich ging eine wunderbare Veränderung mit ihm
vor. Er ließ die Arme der Französin fahren, die sich blitz¬

schnell erhob und hinter den Tisch flüchtete, und neigte den
Oberkörper weit vor. Denn von draußen her war der Klang
einer Stimme an sein Ohr gedrungen, die ihm die teuerste war
ans Erden, und die er doch für ewig verstummt gewähnt hatte—.

„Wo ist er?" hatte er es in der Stimme seines Weibes
rufen gehört. Und dann — -

„Hertha! — Mein stißes Weib!" klang es jauchzend durch
das Zimmer, ä)iit feinen Annen hielt er sie umschlungen, als
wollte er iie nie wieder lassen, und während feine Lippen
Worte höchster Glückfeiigkeit stammelten, bedeckte er ihr Gesicht
mir heißen Küssen.

Der große Detektiv, in dessen Leben die Liebe keine Rolle
gespielt halte, war doch der richtigen Ansicht, das; das, was
sich die beiden nun zu sagen hatten, keine Zeugen vertrug.
Deshalb trug er Sorge dafür, ging dann in das Zimmer hinauf,
das er für die junge Frau und sich genonlilien, und wartete
geduldig Viertelstunde um Viertelstunde auf das Erscheinen der
Wieüervereinten.

39. Kapitel.
Als die drei dann bei einem Glase Wein beisannnen

saßen, klärte sich auch das aus, was bisher diinkel und
rätselhaft gewesen war. Die Gatten saßen Hand in Hand,
während der Detektiv dem aufmerksam lauschenden Burkhardt
erzählte, was sich im Lause des letzten Tages zugetragen.

„Bon denl Wirte hatte ich erfahren, daß Sie zwar in der
Gaststube gewesen seien, dann aber fortgegangen wären. Ich
machte mich nun ans die Suche: aber da Sie . wie Sie sagen.

»

das Reichsvereinsgesetz ohne Schikanen angewendet nfc
sollte. In der Praxis aber sieht es ganz anders aus- > -
Gesetz wird mit aller Schärfe gegen uns Polen arrgerco■
Unterstaatssekretär Holtz erklärt, daß in der
ruthenischen Frage Verfehlungen von Staatsbeamten " ,
nachgewiesen worden feien. " Abg. Siroebei (Soz?
Dauerrede Hoffmanns war berechtigt. Staat7 nrätelk
Umtriebe verfolgen wir nicht. Bet dem Arbeitswilligen]̂ ]
handelt es sich nur um eine Erdroffelung der Ge">̂ r
schäften. Bei der jetzigen Richtung aber werde die
beiterbewegung lawinenartig anschwellen. Es folgen la"S (
persönliche Auseinandersetzungen. Freitag 11 Uhr : Are"
beratung . Schluß 5 Uhx. T

Koki »!-UachrichteW ' ! i
955 ei Iburg,  den 13. Februar s

[!] Vielfach geäußerten Wünschen Rechnung traget
führt die hiesige Gasanstalt vom 1. April d. Js . an H (
sogenannten Einheitspreis  ein , wie dies jetzt fast alle"' j
halben geschieht. Der festgesetzte Preis von 16 Pfg- f
Kubikmeter muß als ein sehr mäßiger bezeichnet werde"' f
er ist niedriger, als in den meisten Nachbarstädten 1,1,1 5
höherer Einwohnerzahl und daher mit höherem Gasv̂ I
brauch. In Limburg z. B. beträgt dieser Einheitspreis *' Q
Pfg -, ebenso in Gießen und sogar in Wiesbaden . . Ü

*** jGemcindeobst.j Den ländlichen Gemein de kaffen̂ ^
Hessen- Nassau flössen im Jahre 1913 insgesamt 1620̂ \
Mk, gegen 271 993 Mk. im Jahre 1912 aus dem A? ]
kaufe des Gemcindeobstes zu. Im Jahre 1911 wurde"
269160 Mk. und im Jahre 1910 270 822 Mk. aus »£l' 1
laustem Gemeindeobst eingenommen. Die Mindereinnah"" j
gegen die drei letzten Jahre beträgt demnach rund 1100? j
Mk. Immerhin wächst den Gemeinden an den „Weg"""' ! <
dern" eine hübsche Summe Geldes. ! j

(!) jUnterofsiziervorschuleWeilburg a. Lahn.j Anhäng'
lichkeit an die Perle des Lahntales beweisen die über gn"' k
Deutschland zerstreut wohnenden ehemaligen Zöglinge “(I >
Unteroffiziervorschule Weilburg . Eine größere Anzahl alstst ,
Unteroffiziervorschüler will im August 1914 unserer St»"' -
Weilburg mit ihrer romanrischen Umgebung einen meh"'] i
tägigen Besuch abstatten und hierbei die an der obere"!
Frankfurterstraße in prächtiger Lage neu erbaute UnlH (
offiziervorschule mit ihren herrlichen und modernen Es"' (
Achtungen besichtigen. Uns Weltbürgern sind die zu Mä"7 \
nern in angesehenen Stellungen herangewachsenen eher»"'! (
ligen Zöglinge herzlich willkommen! Zur Förderung dielst i
schönen Unternehmens hat der König!. Rentmeister Nie? j
in Euskirchen bei Cöln eine kleine Broschüre verfaßt, b". !
jedem Interessenten , insbesondere ehemaligen Vorschäler"'
auf Wunsch gegen Einsendung der Adresse an vorgena»"'!
ten Herrn kostenlos übersandt wird. (Nachdruck erdete»"! '

*§* Reue Fernsp 'rechanschlüsse  sind späteste»'
bis zum 1. März bei dem zuständigen Postamt anzuwst'
den, wenn die Herstellung in dem nächsten, am 1. Apü
beginnenden Bauabschnitt gewünscht wird. Verspätete A»'
Meldungen können in dem Bauplane meist nicht berückst̂ !
tigt werden, sodaß für die gesondestte Ausführung die e»t*
stehenden Mehrkosten — mindestens 15 Mk. — von de>"
Antragsteller erstattet werden müssen.

NrosiNxielle rmd Vermischte Uachrichte«.
Limburg,  10 Febr . sStrafkammer.j Der 20jähri?

Lehrer August E. von Merenberg stellte am 27. Aug? '
v. Js . während des Geschichtsunterrichts an die Schül"4
die Frage , welcher Schüler auf einer Kartenskizze das Schlack? .
seid von Jena und Äuerstädt zeigen könne. Es meldet
sich der 12 jährige Adolf Wengenroth. Als dieser herauf
geruien wurde, wußte er nichts, er konnte nicht ein»>" I
die Elbe und die Saale zeigen. Hierüber geriet der Lehr?
in Erregung und schlug dem Jungen auf die Backe. Dies""'
Schlage wollte der Junge ausweichen, wodurch die Ne?
auch etwas abbekam, so daß diese blutete. E . wird de^
halb heute wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 10 3$ '
Geldstrafe verurteilt.

Hornau,  10 . Febr . Das LuxemburgischeHofgut H
nunmehr vollständig aufgeteilt und verkauft worden. ,
letzten Grundstücke gingen zu ziemlich hohen Preisen »"
verschiedene Landwirte über.

. . ^
bei den Amerikanern saßen, mußte sie natürlich ergebnislo-!
aussallen. I

Nachdem ich die Klippen abgestreift hatte, kehrte ich in b"5
Hotel zurück, wo Ihre Gattin auf mich wartete. Bald nach? "
müssen Sie dann das Haus verlassen haben. . ]

Wir waren nun vollständig ratlos, was weiter zu tun
Endlich tarnen wir dabin überein, Kulicke mit dem Wag""
nach Exmouth zurückzuschicken, um die Polizei zu benachrichtig""' -
und selbst hier zu bleiben, um gleich am Morgen die Na«'
forschungen wieder aufnehmen zu können. Ich wollte
gnädige Frau zwar überreden, mit Kulicke »ach der ist»?
znrückzukchren, aber Ihre tapfere Gattin wollte davon niE »
wissen. Sie erklärte, nicht eher vom Platze zu weichen,
bis wir Sie gefunden hätten."

Hertha drohte ihm wegen seiner Indiskretion scherzend»"
dem Finger, errötete aber bis in die Stirn hinauf. Wolfg»"^
drückte sie zärtlich an sich und küßte sie, unbekümmert ^
die Gegenwart des andere», der ein klein wenig wehmii?
lächelte. Die Liebe der beiden brachte ihm wohl zum W'
wußtsein, >vas er selbst hatte embehreu müssen. , j

„Das Weitere ist dann rasch erzählt," fuhr er fort.
saßen in ziemlich trostloser Stimmung hier oben, als ich plb?
sich unten im Hans ein Lärmen hörte. Wir unterschieden,
wir die Tür öffneten, Ihre Stimme — und was daun folg""'
wissen Sie ja selbst."

Burkhardt nickte. ;
„Ja , das weiß ich. sind ich glaube, es war fiir

alle sehr gut, daß Du kamst, Hertha — ich hatte mich »w
mehr recht in der Gewalt und weiß nicht, was hätte f.
schehen können. — Nun, denken wir nicht mehr daran. ;
müssen jetzt überlegen, was weiter zu tun ist." J

»Ich g^ ube, der Weg, den wir gehen müssen, ist
ziemlich klar vorgezeichuet," erwiderte der Detektiv.
Hierbei! diese Nacht h;er bleiben knuffen. Morgeit früh tmn»%
die Polizisten, die Kulicke benachrichtigt. Wir werden ih»st
dann die ganze Geschichte mitteilen müssen — das läßt
nicht mehr vermeiden. Aber  ich werde dafür sorgen. :



Wiesbaden , 10. Febr.

Der Verstorbene , eine
war Feldzugsteilnchmer

überaus beliebte
und Ritter des

In der Zeit vom 18 . bis
j c> - " • Januar wurde aus Biedenkopf und Limburg je
fnf?»pU •° 0U  lpinaler Kinderlähmung , sowie aus dem Ober-

gebracht̂ ^ ucm  ® en ^^ arre  ä ur  Meldung

6 . 12. Febr . Gestern starb dahier nach kurzer
fibpit 1 ber  langjährige frühere Eisenbahndirektionsprä^

Frankfurt . Wirklicher Geheimer Oberregierungs-
M Thomee . - ' - » '
Persönlichkeit,
^ 'uen Kreuzes.

^ 0 es> 11 m , 10 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte
. eil zweitägiger Verhandlung den Bergmann Christian
p °" lel aus Bochum - Hofstede, der in der Nacht zum 16.
^ ober,seine Frau und sein vier Wochen altes Kind ums
"ven brachte, zweimal zum Tode und zu den üblichen
^eben,trafen.
^ Berlin,  11 . Febr . Ein überraschendes Ereignis

der Generalpardon im Remscheid erzielt . Ein Brennerei-
bln - *n Remscheid , der äußerlich in den einfachsten Ver-

"Nissen lebte und bisher 2 Millionen Mark versteuerte,
m 5U1" Wehrbeitrag auf Grund des Generalpardons ein

en »ögen von 19 Millionen Mark deklariert.

Isieger -Sorgen . In deutschen Flieger -Kreisen wird
c>. Nstlchts der hervorragenden Flieger -Taten der letzten
W , die mit der kühnen Montblanc -Überfliegung des
Heizer Fliegers Parmelin ihren Gipfelpunkt erreichten,
, bedauert , daß das Kuratorium der Natronalflug-
Mde die Prämien für Städte - und Rentenflüge aufgehoben
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Die der Nationalflugspende zur Verfügung stehenden

tw er  haben sich sehr schnell erschöpft. Da unsere Flieger,
smn,nJie nicht einen besonders hohen Preis erringen , in der
dm, nicht gerade glänzend gestellt sind, so ist es be-

wenn in einer Zeit , die ungeahnte Vermögen
Mschlands ans Licht gefördert hat , für die Aviatik ver-
t»"nisn!äßig wenig Geld zur Verfügung steht,
ft - Dle Verbindung Berttn -Nenyork wurde

anntllch schon vor einiger Zeit durch einen Telegramm-
, ^ lel zwischen Kaiser Wilhelm und Präsident Wilson

M «weiht"'. Jetzt benutzten auch verschiedene große
Mgen Berlins und Neuyorks die Einrichtung , um Be-

b!e!̂ " 8stelegramme auszutauschen . 6400 Kilometer uber-
uate der elektrische Funke . , _ _ ,r

erf, ? 8t  verunglückte kaiserliche Chauffeur . Der Kaiser
ab; 1b^te sich auch am Donnerstag durch seinen Flugel-
Mtonten nach dem Befinden seines verunglückten
gh^usfeurs Reimann . Reimann hat erhebliche Quetschungen
o? Oberschenkel und an der rechten Hüfte erlitten >st aber
tir e wnere Verletzungen davongekommen . Der Kaiser hat
N aus Anlaß des Vorfalls sehr entschieden gegen das zu

Fahren der Automobile ausgesprochen.
9|„ Magdeburger Schmrelgeiver -prozetz gab der
Klagte Befchke zu, Geldbeträge an einen Beamten der
Neichen Werft in Kiel , und zwar an den Werkmeister
» " des, übersandt zu haben . In dem Verrechnungsbuch
uni waren alle Zuwendungen genau bezeichnet, mid

rangierten sie unter dem Titel „Provisionen . Vefchke
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Z ?«nz bedeutende Summen an den Werftbeamten Gerde -,
i» " !«ndt, einmal 419 Mark , einmal 454 Mark , ein anderes
M 232 Mark usw. Ein besonderer Zusatz im Verrechnungs-
V führt auch ein Extrapräsent , eine Kiste Zigarren und

" Pfund Konfekt, an.
ft Das Ende des mexikanischen RäuberhuuMnemns.
ft" MexikanischeBandenführer Castillo , der den Cumbre-
ftUNNel in Brand steckte, wodurch etwa 50 Menschen ihren
k-.d fanden , wurde ergriffen und standrechtlich erschossen.
°, - wacen Redellen , die in diesem Falle das Land von dem
Mrchteten Banditen befreiten . — Die standrechtlichen Er-
»Nungen in Mexiko werden photographiert uno die
^ " öffentlich  ausgehangen - zur Abschreckung. Ge-
a? ,? Pklos ist, daß auch deutsche illustrierte Blatter diese

stoßenden Bilder veröffentlichten.
Ql<>’,r » e Kunstrichtungen kommen in ungefähr dem
L" Mn Tempo auf , wie in München -Schwabing oder
w°T^ 'Fl "edenau Weltanschauungen gemacht oder verworfen
Ne,. ^ Ein Italiener hat jetzt unter den Malern die

Richtung der „Celebristen" gegründet, bestimmt den
Purismus als längst überlebten Kram zum alten Eisen

werfen. Die Celebristen sagen , die Kunst müsse mehr
L " Mnt « (daher der französische Ausdruck „celebraltfer
ein»» ' der Beschauer soll sich nicht an der Schönheit
iv̂ ^ Bildes erfreuen , sondern soll zum Denken angeregt

braiusien ' in dieser
zu hegen, gnädige

<öe,, , ohne Aufsehen erledigt wird . Sie
^ übertriebenen Besorgnisse

kii>,,,^ ^ iha schlang ihren Arm um Wolfgangs Nacken und
k 1 chn zärtlich.

fliiichj.' ^ "» frage ich nach danach, nun ich Dich wieder habe!"
Uichic- h« ihm mit leuchtenden Augen zu. „Nichts —

!ost uns unser Glück noch trüben !"
vllx •teilt Lieb!" erwiderte er innig . „Ja , erst heute, da
sigz Unwahrheiten und Geheimnisse zwischen uns aufgehoben

' " f unser wahrer Hochzeitstag."
^ *5 nickte träumerisch.

fuf,.. " " he schon wird die Hochzeitsreise werden, nun alle Ge
der Lr^ "öer ist. Was brauchen wir

bal
' Häßliches erlebt haben.

da nach dem Gerede
ö" fragen ? — Ich werde die Jacht kaufcii, und

sn hj. fl si,ls möglich verlassen ivir dieses Land, in dem wir
ticbec>-H" micheS erlebt haben. Dann beginnen wir eine herr-
gejf̂ ^ nhrt ; wir werden Randow und seine Verfolger ver-

' ° 'e man einen nnangenehmen Traum vergißt, und werden
Dcni, g, sein. — Die treulose Marie schicken wir nach
Nt„,^ zurück; an ihrer Stelle holen wir uns Helene, die

Ü,,5' 1Ue]tev des wackeren Wolters.
'S de» mk̂ er neigte sich Burkhardt
ercn zu küssen, der nur

O’veube und Glück zu verkünden. -

zu seinem Weibe, um
dazu geschaffen schien.

Ende.

^ _ Vermischtes.
Mliichen- Münchener Fasching . Der heurige Preffeball

einen, in Form eines Walhall -Balles abgehalten.
Walhall«' bPnzenden Festzug waren alle Göttergestalien
biIdet/5 "ertreten. Den fröhlichen Auftakt zu dem Feste
O^öerne r-?" 3ineller Marsch, der Wagnersche Motive und
n̂ sband h?erettenschlager in humorvoll -geistreicher Weise
- "^"geüen königlichen Hause hatten sich zu der wohl-

^Lin ^ anstaltnug Kronprinz Rupprecht, Prinz Lnd-«vig

Ödst- und Gartenbau.
Es ist jetzt die höchste Zeit , daß die K l e b g ü r t e l

von den Obstbäumen abgenommen , verbrannt und die
Stämme vom Gürtel bis zum Erdboden abgebürstet wer¬
den, um auch die hier von den Frostspannerioeibchen abge¬
legten Eier zu vernichten . Außerdem ist ratsam , bei dieser
Arbeit die Raupennester des Goldasters und des Bauni-
weißlings , erkenntlich an den dürren , zusammengesponnenen
Blättern , abzuschneiden und zu verbrennen , die man beson¬
ders zahlreich an jungen Apfelbäumen im Felde und in
höheren Lagen wahrnehmen kann . Ein Goidasternest be¬
herbergt oft mehrere hundert Raupen . Auch ist die jetzige
Zeit sehr geeignet für den Bauinschnitt und die Baum¬
pflege , schon ist der Saft in den Bäumen . Zu später Schnitt
ist für die Obstbäume ebenso nachteilig wie für die Reben.
Rur gut gepflegte , fruchtbare Obstbäume können befriedigende
Ernten bringen . Der Blütenansatz ist in diesem Jahre bei
allen Obstarten ein reicher.

Letzte KschriMe » .
Berlin,  13 . Febr . Die Stadtverordneienversainm-

lnnq nahm unter Ablehnung des sozialdemokratischen An¬
trages auf Einführung der ^ Arbeitslosenversicherung den
Ausschußantrag auf Gewährung zinsfreier Darlehen bis
zum Gesamtbetrag von 300000 Mk . an vorübergehend in
Not geratene Personen an.

Stolp,  13 . Febr . Auch hier ist es zwischen den
Aerzten und Krankenkassen durch Vermittlung des Regie-
rungsprästdenien von Köslin zu einer Einigung gekommen.
Es ist ein neuer Vertrag auf 5 Jahre abgeschlossen worden.

Paris,  12 . Febr . Auf die an dem Marinebudgek
geübten Kritiken eingehend , erklärte der Marineminister in
der Kammer , daß die Verteidigung der atlantischen Küste
durch Unterseeboote , Küstentelegraphen , Flugzeuge und Lust-
schiffe gesichert werden müßte , denn die Konzentration der
Kräfte im Mittelmeer sei eine strategische Notwendigkeit,
solange die Verhältnisse sich nicht änderten.

Wien,  12 . Febr . Die „Neue Freie Presse " meldet:
Der Minister des Aeußern Graf Berchtold wird mit seiner
Gemahlin anfangs März zu einem zweitägigen Aufenthalt
in München eintreffen , um dem König und der Königin
seine Aufwartung zu machen und dem Ministerpräsidenten
Grafen Hertling den Gegenbesuch abzustatlen , der schon im
vorigen Jahre beabsichtigt war , aber wegen der damaligen
akuten Balkankrists unterbleiben mußte.

New - York. *3 . Febr . Die grimmige Kälte im
ganzen Osten fordert viele Opfer.

OeLeAtLicher Wetterdierrst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 14. Februar 1914.
Meist wolkig und vielfach nebelig , vielenvrts leichte

Niederschläge . Temperatur wenig geändert.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern 9»
Niedrigste „ heute 0 '->
Niederschlagshöhe 6 mm
Lohnpegel m

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 15 . Februar , vormittags 10 Ubr predigt
Missionar Blecher. Lieder Nr . 142 und 138 . Nach dem
Gottesdienst : Sitzung der kirchlichen Gemeindevertretung.
Kindergottesdienst : Kinderharfe Nr . 30 . Nachmittags 2
Uhr predigt Missionar Blecher. Lied Nr . 133 . — Die
Amtswoche hat Hofprediger Scheerer.

Katholische Kirche.
Samstag nachmittag 4 ^ Uhr Beichte , 6 Uhr Salve.
Sonntag 8 Uhr Frühmesse . 9?/ , Uhr Hochamt mit

Predigt , 2 Uhr nachmittags Andacht.
Synagoge.

Freitag abends 5 Uhr 5 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min . Nachmittags 3 Uhr 30 Min . Abends
6 Uhr 15 Min.

Lieörrkranz.
Sonntag , de« 15. Februar , abends

8 Uhr im „ Weilburger Saalban " :

Srstzer
karnevalistischer Abend

(mit den nenesten Schlagern ).

Hieraus Tanz.
Der Eintritt ist nur Mitgliedern gestattet.

Einführungen sind strengstens untersagt.
Närrische Abzeichen am Saaleingang . Saalöffnung 7 */., Uhr.

Der Vorstand.
NB. Kostümierung erwünscht . _

Hchnerlmf Olirrsöksterki Wrilbiirs
(Windhof ) .

Am Dienstag , den 17 . Februar , vormittags von
10 Uhr ab gelangen in der Gastwirtschaft Leinweber
in Hirschhaufe « nachstehende Hölzer aus den Distrikten
29 (Sorgenheck ), und 31 Wetzlarerburg ), 34 und 36 (Ein-
häuserköppel ) und Totalität zum öffentlichen , meistbietenden
Verkauf:
175 Rm . Eichen -Scheit - u . Knüppel , 73 Rm . ReNerknuppel.
367 „ Buchen - „ „ „ 163 „ „

2750 Wellen.
11 Rm . Weichholz -Scheit - und Knüppel.

160 Stück Nadelholz -Stangen Ir bis 4r Klasse.
4 Rm . Scheit - und Knüppel , 105 Rm . Reiser (meist

Bohnenstangen ).

Holzversteigerung.
Samstag , den 14. Februar , vormittags 10 Uhr,

kommt aus Distrikt 10 „Stein " folgendes Holz zur Ver¬
steigerung : .

12 Raummeter Buchen -scheit,
163 „ Buchen -Knüppel.

37,05 Hundert Buchen -Wellen.
Haffelbach, den9. Februar 1914.

Der Bürgermeister.
Sonntag , den 15. Februar , nach dem Vornstt-

tagsgotresdienst:
Sitzung der kirchl. Gemeindevertretung

in der Sakristei.
Tagesordnung:

1. Festslellttng und Genehmigung des Rechnungs -Vor¬
anschlags für die Kirchengemöinde und die Pfarreien
I und II für das Etatsjahr 1914/15.

2. Verschiedenes.
Weilburg,  den 13 . Februar 1914.

Scheerer, I. Pfarrer.

WONS

Gemse mii Ollstkonsenien:
Fadenfreie Schneidebohnen , gelbe Wachs¬
bohnen , Erbsen , Erbsen und Kavotten , ge¬
mischte Gemüse , Mirabellen , Kirschen nsw.

Fabrikate allererster Fabriken
empfiehlt zu billigsten Preisen

Georg Hauch.

KGKKKOZ OGOKKOKK

Sk«

" ‘‘nuuuiig »rrvnpiuig
an" und Prinz Alfons einaesuuden.

' Bezeichnend für pariser Theaker-verhSlknisse. die
ähnlich denen Berlins sind, ist, daß ein neugegründetes
Theater seine Besucher kostenlos in einem Automobil von
der Wohnung abholt . Trotz dieser Neueinrichtung, die den
Betrieb des Theaters natürlich kolossal verteuert, steht das
Publikum der neuen Kunststätte abwartend gegenüber.

Die korrnptionsaffäre in Japan , in die auch die
Tokioter Filiale der deutschen Firma Siemens -Schuckert ver¬
wickelt sein soll, zieht immer weitere Kreise. Auch die eng¬
lische Geschützfabrik von Vickers hat sich der Bestechung
japanischer Marineoffiziere schuldig gemacht. Der Vertreter
dieser Firma , Kapitän Kinder, wu'-de verhall

Aeroptan -AnsaN des piioien v . vismar « . Der
Aviatiker Herr v. Bismarck (nicht der Enkel des Altreichs¬
kanzlers) führte dem Großherzog von Schwerin seinen
Aeroplan vor . Aus einer Höhe von 20 Metern stürzte der
Aeroplan plötzlich ab, beim Aufschlagen auf den Boden
explodierte der Motor . Der Großherzog , der in Gefahr
stand, von der stürzenden Maschine getroffen zu werden,
konnte sich durch Beisettespringen in Sicherheit bringen.
Herr v. Bismarck erlitt nur geringfügige Verletzungen.

Die Familren -Morde nehmen in so erschreckender
Weise zu, daß man nach einer bestimmten Ursache der sich
jetzt fast täglich wiederholenden Greueltaten ftagen muß.
In Hamburg erschlug der Arbeiter Krastnski, der mit seiner
Frau in Unfrieden lebte und diese aufs grausamste miß.
handelte, seine drei kttnder mit eivem Beil und hackte
ihnen einzelne Gliedmaßen ab. Der Blutmensch erhängte
sich dann. Er hatte die Morde mit ungewöhnlicher Roheit
begangen . — Man wird allgemein zugeben müssen, daß für
derartige Taten nicht wirtschaftliche Not , nicht Arbeitslosig-
kett, nicht Unzufriedenheit und Qberbürdung verantwortlich
gemacht werden können ! Diese Bluttaten beweisen eine
Lockerung festgegründeter moralischer Grundsätze, der einzig
durch ihre vermehrte, durch keine Mcksichtnahme beengte
©etommg begegnet werden kann.

Explostonea . In einer Färberei zu Agtmte in Jtalieff
explodierte ein Keffel mit so großer Gewalt , daß das acmzr
Fabrikgebäude zum Einsturz gebracht wurde. Zwei Arbeiter
wurden dabei getötet, fünf weitere lebensgefährlich verletzt.
— Noch schwerer war die Explosion eines Benzintanks m
einer Benzinfabrik zu Manchester. In kurzer Zeit stand die
ganze Fabrik in Flammen . Das Feuer griff auf die
Nachbarhäuser über, und 8 Häuser brannten bis auf den
Boden nieder. 6 Arbeiter wurden getötet, 15 schwer ver¬
letzt. Den übrigen Arbeitern gelang es, sich noch rechtzettlg
zu retten. „ t ' 7

Ein städtisches Eisfest . Am letzten Sonntag fand auf
dem Starnberger See , der nach einer Pause von 15 Jahren
wieder in seiner ganzen Ausdehnung mit einer spiegelglatten
Eisfläche überzogen ist, ein vom Magistrat von Starnberg
veranstaltetes Eisfest statt. Es wurde ein Maskenlaufeu
abgehalten , für allerlei Volksbelustigungen war Sorge ge¬
tragen worden, mehrere Kapellen trugen fröhliche Weisen
vor. Abends war der See festlich beleuchtet.

Welcher Wert im Eis steckk. Die „Münch. N. N."
stellen folgendes hübsche Rechen-Exempel auf:  Etwa 10000
Münchener haben sich letzten Sonntag beim städtischen Eis¬
fest auf dem erstarrten Rücken des Starnberger Sees getummelt.
Wie viele von den Tausenden haben sich wohl Gedanken
gemacht über das Gewicht und den eventuellen Wert der
Eismassen, die da draußen zur Zeit schwimmen ? Nimmt
man die Dicke des Eises zu nur 20 Zentimeter an, so er¬
gibt sich bei einer Seefläche von 57,3 Quadratkilometern ein
Volumen von 11,46 Millionen Kubikmeter. Da das spez.
Gewicht des Eises 0,92, so wiegt also die gesamte Eismaffe
10,54 Millionen Tonnen . Der Zentner Eis wird hier im
Durchschnitt mit 12 Pfg . bezahst, sodaß sich daraus ein Ge-
samtwert von rund 25 Millionen Mark errechnet.



Marken -Garderobe
von

Isulhepumptn
find in normalen Längen vorrätig.

Ich empfehle folgende Systeme:

Patent Vucher.
Patent Zahr.

Eisenhandümg Zilliken.

Zu Ostern ein braver Junge
als

Kkllilrrlchrling
g esu ch t.

Hotel
„Bayrischer Hof "

Limburg a. d. Lahn.

A Sin -AMI , u
Milcironi

getr. und eingem. Früchte
empfiehlt

Georg Hauch.

neueste
verbesserte Sämaschine soel

Aeusserst solide u. dauerhafte Bauart.

Ein fachste Handhab ung. Aussergewöhtdich
leichte r Gang, der einspännigen Betrieb auch

auf hügeligem Gelände ermöglicht.

Exakte u. gleichmäßige Äussat.
25 bis 30°!0 Ersparnis an Saatgut

Pli.UM &CO. MM  a.BL
Wir lieferten unsere Sämaschinen im Oberlahnkreis an folgende Herren:

gtwaige Rechnungen für die
verstorbene Frau Pfarrer

Thies bitte in aller Kürze ein
zusenden.

Prof . Dr. Gotthardt.

Fst. Schweizer(Emmenthaler)
„ Edamer-
" Schloß.

Camembert. ' Mäia
Gervais-

„ Hand- (
„ Limburger, j

empfiehlt

Bürgermeister Ernst, Lützendorf.
„ A. Mai, Gräveneck.

Louis Mai, Gräveneck,
Carl Metzler, Hof Altschwartenberg.
Moritz Wagner, Ftirfurt a. Lahn.
August

Carl Buchholz Gastw., Weinbach.
Louis Stahl,
Chr. Burger,
J Wagner Ww., Weinbachermühle.
Wilh. Zipp, Waldhausen.
Jakob Hohler, 7. Villmar a. Lahn.

Spar- und Darlehnskasse Tiefenbach a. Lahn.

Gg. Hauch.

Lehrling
zum Eintritt im Frühjahr
oder auch später gesucht.

M . Krrchberger.

Aerztl . Sonntag-
Nachmrttagsdierrst
am Sonntag . de« 15.

Februar

Tr. Pontaui

empfiehlt
August Bernhardt,

Inh . : G . Weidner.

Von meinen Ia reine « ausgelassenen Fetten
empfehle:

Pr. Schmalz per Pfd. 80 Pfg.
„ Nierenfett „ „ 55
„ Wurstfett „ „ 55

bei Abnahme von zusammen 4 Pfund.

A. Steuernage!

tt
tt

Danksagung.
hur die während des langen Kranken¬

lagers und bei der Beerdigung meiner lieben
Tante

Frau Plärrer Thies
in so reichem Masse bezeugte herzliche Teil¬
nahme spreche ich im Namen der Hinter¬
bliebenen meinen tiefgefühlten Dank aus.

W . Henz.
Weilburg, den II . Februar 1914.

Tilril-VereinH Mmilberg.
Schaubuden- und Karusselbesitzer, welche zu der am

12. und 13. Juli stattfindenden Fahnenweihe Plätzo
wünschen, wollen sich spätestens bis 1. Mai an den Vor¬
stand des Vereins wendeit.

(DttO ^ clöhttustu Schwanengasse 12.
Hcrrnevcrrs-Artiker! ^ crprermühen!

Vereinen Engros-Preife.

Pfiliiurüft
Gisbkltuchtllngs-GefeWsst.
Vom I. April ds . Js - ab setzen wirf

Leucht-, Koch- und Heizgas den

Eiiiljkitsplkis trou 16M
für das Kubikmeter fest.

Für Kraftgas (zum Motoren-Betrieb) bl^
der seitherige Preis von 13 Pfg . für das Ä>
bikmeter bestehen.

Sollten die nun überflüssig werdenden
messer nicht sofort nach dem 1. April entfe^
werden können, so wird gleichwohl keine
mehr dafür berechnet.

Der Vorstand

Hochmoderne Lichtspiele.
Limburgerstr. b. Limburgerstr. i

Eintritt zu jeder Zeit.

Sonntag, de» 15. Februar 1914 von 3—11 Uhr
Montag, den 16. .. .. „ 8—II ..

Programm:
1. Ansichten von Barcelona. Naturaufnahme.
2. Pathe Journal . Neues aus aller Welt.
3. Vergeltung des Kutschers. Humoreske.

4. Zur glücklichen Prärie.

Dramatische Handlung aus Texas . Sehr spannend. !
5. Die vertraulicheGans. Lustspiel in 1Akt. Sehr entzücke»̂

„Des SHWs 61111?!'
Sehr spannende Tragödie in 3 Akten aus dem GestH

schaftsleben. Kolorierter Kunstfilm.
7. Lillis Armband. Sehr nettes Lustspiel in 1 Akt.
8. Kennzeichen des Banditen. Burleske.

6.

Preise der Plätze: 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 55 W
3. Platz 35 Pfg.

Kinderu. Militär ohne Charge: 1. Pl . 60 Pfg, 2. Pl. 40 Ps>
3. Platz 20 Pfg.

MM" Uassenschlutz9 '/2 Uhr . "MU
Jeder Besucher ist berechtigt so lange zu bleiben, bis er bfl*

ganze Programm gesehen.
Die Direktion.

W. Kaufmann.

karger

Kilütt-
Kttkis.

Samstag , den 14 . Februar 1914,
abends 8 Uhr 11 Minuten

im „Weilburger Saalbau " :

Bairam dir Padisdia
Nachfolgend : Tanz.

Musik: Kapelle des Jnftr.-Regtk. „Kaiser Mlhelntt' (2. ^
Hess.) Nr. 116 aus Gießen unter Leitung des Herrn

MusikmeistersW. Löber.
Aktive und inaktive Mitglieder mit ihre» direkt

Familienangehörigen haben freien Zutritt , Nichtmitglied
gegen Vorzeigung von Karten zu 2 Mk. resp. Beikart
'ür Familienangehörige zu 1 Mk., welche iin Borverkd
bei den Herren Karl Görtz und Herm. Hauch zu haben H1'
Die Karten werden ans den Namen de? Inhabers auZS
stellt und sind nicht übertragbar.
Jeder Teilnehmer hat ein karnevalistisches Abzeichen an 1

Kasse zu lösen.
Saalöffnung 7 Uhr 11 Minuten.

vor ^ orsiaiid.

Weilburger Winterschul-Berei«
Versammlung

?'N Sonntag , den 15. Februar , nachmittags 3 P
im „Nassauer Hof" zu Weilburg.
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